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Conrad Miderbolt
von uitd zu Neidlingen

Von Karl Birner .
Durch die Bearbeitung des bekanntesten Hohentwrel»

kommandanten zu einem Heldenspiel „Konrad Wider -
holt, der Koinniandant auf Hohentwiel " (Hofrat On
Kaim in Kirchheim und Teck) und dessen Aufführung
auf der Naturbühne des Hohentwiel unter der Leitung
des Dichters , wurde diese Persönlichkeit wieder zu
neuem Leben erweckt. — jedoch nur nach seiner besten
Seite als ebenso geschickter wie erfolgreicher Verteidiger
der damals wichtigen Feste. Der Ruhm seines Könnens
aber verdeckt jenen „Ruhm "

, den er sich als Zuchtrute
besonders des Hegaus erworben hat . Die Glorie um
feine Taten als Verteidiger bewirkte es auch , daß schon
frühere Schriftsteller alle seine Räubereien in den
Dienst der gelungenen Verteidigung stellten und alle
seine Brandschatzungen als Teil seiner Treue deuteten .
O . F . H . Schönhuth schwelgte in seinen Schriften , die
in den Jahren von 1833 bis 1830 erschienen sind , beson¬
ders hervorragend nach dieser Richtung ; Christian
David Keßler war im Jahre 1782 (siehe weiter unter «)
der Schrittmacher dazu ; und Karl Dietrich („Conrad
Widerhold"

, Ulm 1844) tat es Schönhuth gleich . So
kam es, daß geschichtlich dieses Kommandanten Untaten
mit Treue und Tüchtigkeit verbrämt , und daß ihm seine
Wegelagereien und Straßenräubereien als Verdienst ,
Ruhm und Anerkennung verbucht wurden . Die noch
vorhandenen Akten der Städte und Dörfer der Hohent¬
wiel-Umgebung bis hinüber nach Hohenzollern und an¬
dere Überlieferungen reden eine deutliche Sprache von
Widerholts Rechtsbegriffen.

! Durch diese Erwähnung aber soll der geschichtlich-
soldatische Ruhm seiner Hohentwiel -Verteidigung nicht

.geschmälert werden. Diese Taten und seine Treue zum
Hause Württemberg sind die Glanzpunkte seines Le¬
bens . Diesen über folgt wieder sofort seine fast un¬

ersättliche Habgier nach Landbesitz und Reichtum . Wahr¬
scheinlich waren ihm selber diese seine persönlichen
Eigenschaften sehr wohl bekannt und vielleicht auch pein¬
lich. denn gelegentlich erwies er kleine Wohltaten und
zeigte auch Entgegenkommen ; es ist sehr wohl möglich ,
daß er damit so manche ungebührliche Härte , Roheit
»mb Rücksichtslosigkeit wieder gut machen wollte . So
machte er z. B . eine Stiftung von 18000 Gulden zu¬
gunsten der Stadt Kirchbeinr n . T . für die Theologie
studierende evangelische Jugend . Aus der katholischen
Herrschaft Hohenstoffeln aber erpreßte er während den
etwa 15 Jahren seiner nicht einwandfreien Verwaltung ,
zu seinen Gunsten etwa 180 000 Gulden . Und als er
durch Schiedsspruch von der Verwaltung zurücktreten
mußte , mußten die höchsten Stellen eingreifen und ihm
mit den schwersten Strafen drohen , bis er sich endlich
dazu bequemte. Alles in allem war er ein roher Mann
seiner rohen Zeit , war voller Eigennutz und Habgier ,
voller Treue gegenüber dein Hause Württemberg und
der schwedischen Richtung , und er verstand alle diese
Tugenden mit viel Frömmigkeit zu verbrämen .

1 Der Raine Widerholts hat im Laufe der Zeit , was
die Schreibweise betrifft , allerlei Wandlungen erfahren .
Beim Durchlesen von einein Dutzend alter Quellenwerke
über ihn , findet man über ein halbes Dutzend verschie¬
dene Schreibarten seines Namens . Der Hegauschrift¬
steller und geschichtliche Hegauforscher O . F . H . Schön-
huth , gab einer Abhandlung vom Jahre 1833 den Titel
„Knnrad Widerhold"

, während ein anderes seiner Büch¬
lein vom Jahre 1844 den Titel „Conrad Widerhold "
führt . Von den ältesten bis zu den neuesten Autoren
kommen alle Schreibarten vor mit Co , Cu , Ko und Ku
als Anfangsbuchstaben. Gleiche Verschiedenheit weist
fein Geschlechtsname auf , wechselnd zwischen , i und ie ,
d , t und dt . Wenil man aus der eigenen Unterschrift
Widerholts die Richtigkeit seines Namens heranslesen
wollte, so wiirde es „Conradt Widholt " lauten , mit ;
einein stark verkrüppelten t am Schluß . In dem
Führer durch die Festungsruinen wird der Name sehr
weich „Wirderhold " geschrieben . In der offiziellen An¬
kündigung der Aufführung Qr. Kaims Werk heißt es
„Widerhold "

. Richtig lautete der Name einst „Conrad
Widerholt " .

Wie wenig sich die Generationen nach Widerholt sich
um diesen gekümmert haben , ist erstaunlich . Widerholt
starb am 13. Juni 1667 . Über ein Jahrhundert wurde
er literarisch nicht verarbeitet . Erst im Jahre 1782 setzte
ihm der Diaconus in Owen a . d . Teck, Christian David
Keßie,-, mit einem kleinen Merkchen ein Denkmal , be¬
titelt : „Das Leben Cunrad Widerholds "

, Tübingen
1782 . (Aus dem Titel ist ersichtlich , daß er als erster
Widerholt -Autor dessen Namen an zwei Stellen falsch
schrieb. ) Auch ihm siel auf . daß über Widerholt noch
keine Literatur vorlag . daher sagt er im Vorwort u . a . :
..Meine stärkste Triebfeder , das Leben Widerholds zu
beschreiben , ist die Dankbarkeit . Als geborener Bürger
der Stadt Kirchheim, habe ich in meinen akademischen
Jahren seine Stiftung genossen , welche er zur Beför¬
derung der theologischen Wissenschaften gemacht hat .
^ ch hielt es für meine Pflicht , meinen Wohltäter , der
hör hundert Jahren ohne mein Wissen auch für inich
SEsorgt hat , näher als nur dem Namen und der Stif¬

tung nach kennen zu lernen .
" Und an anderer Stelle :

„Die Quellen und Hilfsmittel , ivelche ich hierzu ge¬
braucht, sind mancherley. Mit Recht sollte man ver-
muthen , daß in hundert Jahren , unter so vielen , welche
durch die Widerholdische Stiftung den Grund zur Ge¬
lehrsamkeit und zu ihrem Glücke gelegt haben, doch auch
einer gewesen seyn werde, der das Andenken feines
Wohltäters auf die Nachkommenschaft fortzupflanzen
gesucht hätte . Allein keiner hat sich die angenehme
Mühe gemacht . Widerholden das schuldige Denkmal der
Dankbarkeit zu errichten. Mir wurde dieses Vorbehal¬
ten . Die Leichenrede , welche bey seiner Beerdigung von
dem damaligen Spezial -Superintendenten in Kirchheim,
Matthäus Esenwein, gehalten worden, gibt zwar Nach¬
richt von dem Jahr und Ort seiner Geburt , von seinen
Eltern , Verheurathung , Ehrenstellen, Krankheit und
Tod . Dieses ist aber auch beynahe alles , was ich aus
derselben erlernet habe.

" Unter feinen weiteren Quel¬
len führt er eine poetische Schrift an , welche „eben
dieser Esenwein . noch als Diaconus zu Tübingen im
Jahre 1650 geschrieben hat "

, ferner das „Theatrum
Europäern »" die „Ephemerides "

, einige Schriften des
„Herrn Archivarius Sattler " und schließlich hat er
„einige Schriften und Dokuments benuzet, die unser
Durchlauchtigster und Gnädigster Herzog mir mitzn -
theilen huldreichst geruhet haben".

Man ersieht hieraus , daß die Quellen über die Taten
Widerholts schon in jener Zeit nicht sonderlich reich
waren . Durch Auffinden einzelner Angaben in alteil
Ratsbüchern und Misfivprotokollen aus jener Zeit ,
haben sie in Einzelteilen bis heute eine wesentliche Ver¬
mehrung erfahren , ohne damit aber grundlegend reich¬
haltiger geworden oder über den Charakter Widerholts
und seiner Anreize zu den Einzelhandlungen erschöp¬
fend geworden zu sein . Und weil alle diese Schrift¬
stellerwerke von einer Seite ausgegangen sind , die, wie
Keßler, ihm dankbar sein wollten oder die später lands -
männisch all sein Tun rein dichterisch als heldenhaft
verarbeitet haben, deshalb ist es verständlich, daß auch
alle Taten Widerholts . und waren sie noch so fragwür¬
diger Art , schriftstellerisch , mit der roten Magnesinm -
fackel beleuchtet wurden . Kritisch wurde Widerholt
überhaupt noch nie behandelt, sondern nur heldisch. In
Wirklichkeit war viel feines Tuns so , daß es das Licht
des Tages zu schellen hatte. Aber wie schon erwähnt :,
die Verteidigungen der Burgstadt Hohelltwiel war ein
Meisterstück . Und an Trtzue , gepaart mit Heldentum
gegeilüber dem Hause. Württemberg , hat es bei ihm
nicht gefehlt —, wofür er aber immer verstand , sich
reichlich schadlos zu halten.

kDartini
Früher ein gefürchteter Gast bei Bauern und all denen,

die Zinsverpflichtungen aus Hof, Haus und Ackern einge¬
gangen hatten ; denn „zahlbar auf Martini " lautete di«
Klausel in den Schuldscheinen, Pfandbriefen und Pachtver «
trägeu . Den wohlgefüllten ledernen Ziehbentel in der Tasche,
tränderte der Bauersmann in die Amtsstuben der Domäne ,
der Klöster, der Schaffneien und zu den Prrtxrtglä ubigerw und
zählte die harten Taler mit ungelenken Fingern auf den
Tisch .

Weit zurück liegt die Festsetzung dieses Zinstermins , zu
einer Zeit , als der gemeine Mann noch keinen Kalender sein
eigen nannte , ja noch keinen kannte und di« Tage der Heiligen
ihn über den Lauf des Monats und Jahres orientierten . 11m
ihm dies zu erleichtern, waren die Namen der Heiligen inner¬
halb eines Monats in ein Berslein gebracht, das den Leuten
geläufig war . So kannten sie den Tag des Heiligen und da¬
mit auch den Zeitpunkt für ihre Abgaben.

Um die gleiche Zeit feierten die Griechen und Römer ihre
Erntedankfeste ; die Griechen hießen sie Dionysien , die Römer
Meditrinalien . Es waren rechte Schmausefeste und Trink¬
gelage, wozu teils der erste Most , teils >der erste neue Wein
getrunken und weidlich gezecht wurde. Auch unseren Vor¬
fahren »var um diesen Zeitpunkt das Wotansfeft als Ernte¬
dankfest geboten» und da sie mit den römischen Legionen lange
in . steter Berührung waren , von diesen und deren Händlern
manches Gute für Haus , Hof und Garten , für Küche und
Keller abhandelten , so blieb durch die lange Anwesenheit der
römischen Kohorten in Deutschland eine Verschmelzung der
römischen und germanischen Feiern nicht aus .

Auch als das Christentum eingeführt wurde, hing das Volk
Mit Zähigkeit an den alten Bräuchen, und die Kirche war
klug genug , nicht auf eine schnelle Lostrennung von heid¬
nischen Sitten und Gebräuchen zu drängen . Man änderte
Rainen um, gab Zeichen und Gebräuchen eine andere Deu¬
tung m christlichem Sinne , verschmolz christliche Legenden
mit heidnischen Sagen , und so entstand jene fast unlösbare
Vermischung von heidnischen und christlichen Gebräuchen . Auch
das Martinsfest blieb davon nicht unberührt .

Schon unter Karl dem Großen ward dieser Tag als Zins¬
termin festgesetzt. Martini liegt am Ende des bäuerlichen
Erntejahres , wo schon nmnche Erzeugnisse verkauft und zu
Geld gemacht worden sind . Den November und Dezeml>er
zahlt der Bauersmann schm ' zum neuen Erntejahr ; denn
die unter der Erde keimende Saat und alle auf dem Felde
noch vorzunehmenden Arbeiten zeitigen ihren Erfolg erst im
neuen Jahr . Ist vollends an Martini der Zins entrichtet
und ein Teil der HaichwerkerrechnuiMn bezahlt , dann .steht

der Landmann einen Strich unter sein Konto und legt ei»
neues an . Auch heute, wo das bürgerliche Gesetzbuch mit de»
alten „Zielern " aufgeräumt hat , hängt der Bauer noch zäh
an den Bräuchen der Vorfahren und rechnet nach „Martini ".

Wer war nun eigentlich der vielgenannte Martin ? Ei»
heidnischer Kriegsknecht im römischen Heer, der, zum Christen,
tum übergetreten , unter den Fahnen des christlichen Kaiser»
Conftantin kämpfte. Seine Frömmigkeit und Mildtätigkeit
blieben bei seinen Kameraden nicht unbeachtet. So fand er
im harten Winter 354 vor den Toren der Stadt Amiens einen
Armen , frierend , hungernd , halbentblößt . Kurz entschlossen
zerschnitt Martin mit seinem Schwerte seinen Mantel und
schenkte die Hälft « dem Armen . Später entsagte Martin dem
Kriegshandwerk , verkündete den Galliern das Christentum und
gewann unter den Christen hohes Ansehen . Als der Bischof
von Tours starb, wählten ine Gemeinden Martin zu dessen
Nachfolger. Die Sage berichtet, Martin habe sich nicht würdig
erachtet, der Nachfolger dieses hervorragenden Führers der
christlichen Gemeinden zu werden und habe sich in einem
Gänsestall versteckt, als ihm ine Gesandtschaft seine Ernen¬
nung zum Bischof bringen wollte. Aber er wurde, durch da»
Geschnatter bet Gänse verraten , doch entdeckt. Ei» Simrock-
sches Martinslied meldet darüber :

Daß doch auch gerochen sei
Dieser Gänse Büberei,
Schlachtet er sie allesammen,
Brät sie dann in heißen Flammen .

Daß diese Legende keine Wahrheit ist, braucht nicht erst
bewiesen zu werden, ebensowenig war Martin der Urheber
und Veranstalter bet Martinsfeste , jener großen Schmaus»
und Trinkgelage , die da und dort an seinem Ehrentage di«
Zecher locken. i

In Ländern mit ausgedehnter Viehzucht begegnet man am
Martinstag noch manchen Bräuchen, deren Bedeutung auf
altgermanischen Ursprung schließen läßt . So kommt in
Bayern und Österreich am Tag des Heiligen der Hirte , dem
den- Sommer über die Herde anvertraut -war, als St . Märte «
zu den Bauern , überreicht diesen die Martingerte aus Birken¬
reis , Eichenzweigen und Wachholderreis und begehrt seinen
Lohn. Als St . Märten vertritt er den heiligen Martin , de»
Schutzpatron des Viehs . Die Bauern bewahren die Martin¬
gerte sorglich auf, stecken sie über di« Raufe oder über di«
Stalltür , nachdem sie jedes Tier -damit gestrichen haben . E»
ist der Schlag mit der Lebensrute , ein Fruchtbarkeitszauber ,
der sich auch im Winter im Stall geltend machen soll. Beim
ersten Austrieb im kommenden Frühjahr erfolgt dieses Strei¬
chen oder Fitzen mit der Fruchtbarkeitögerte aufs neue. Beim
Überreichen der Martinsgerte sagt der Hirte den alten Hirten¬
spruch her, der lautet :

In Gottes Name» tret ich ein.
Ein Unglück hinaus , ein Glück herein.

Gott behüte eure Rind und Schwein,
Eure Lämmer und Schaf,
Euer Haus und Hof

Kommt der St . Mirt mit seiner Ruten-:
So viel als die Rute Zweige hat.
Sie viel soll auch der Bauer Vieh haben.
Nehmt ihr die Ruten in eure Hand,
Steckt sie aus und über die Wand,
Wohl -hinter das Dach . W. S ,

Me !» Heimatland . 14. Jahrgang . Heft 7 1927, Blätter fürVolkskunde, Heimatschutz . Denkmalspflege, Familienforschung,
i . A . des Landesvereins Badische Heimat, herausgegeben von
Hermann Eris Buffe, Freiburg i. Br . — Das eben erschie¬
nene Heft 7 ist dem Weinbau in Baden und !den damit im
Zusammenhang stehenden Sitten und Bräuchen gewidmet.
Fast erstaunt die reiche Lese, und man kann der Badischen
Heimat nur herzlich danken , daß sie auch hier in beson -
deren, Maß bemüht ist, die Anstrengungen der badischen
Winzer zu unterstützen . Ein interessanter, unveröffentlichter
Hans Ttzoma-Brief gibt den würdigen Auftakt, Direktor
vr K . Müller macht aufschlußreich mit den Aufgaben und
dem Zweck des Bad . Weinbauinstituts in Freiburg i . Br .
bekannt , der humorvolle Bürgermeister Dr. Moll zeigt un»
das „Meersburger Türkenfaß "

, über den ehemals so reichen
Weinbau am Oberrhein verbreitet sich Dr. A. H . Brugzer ,
während W. Albicker die Traubenlese im Klettgau in „bes¬
seren Zeiten " schildert . Ins Markgräflerland folgen wir
Ä . Herbster , F . Oswald und Dr F . Fischer , der die Bamme.rtS»
hüüsli auch durch seine Federzeichnungen schmuck widergibt ,
vom Rebbau auf dem Feuergestein des Kaiserstuhles erzählt
A. Eisele und K . Stöcker , dem leider im Breisgau zurück¬
gegangenen Weinbau wird W . Fladt gerecht. Weinbau und
Weinbräuche des vorderen Kinzigtales wie überhaupt des
Mortenauer Weinlandes haben in Pfarrer Heizmann, Prof .
Dr. Preisendanz und Dr. O . Rößler bekannte Bearbeiter ge¬
funden . Den kommenden Geschlechtern bleibt , auf dem Hei¬
delberger Schloß das Riesendenkmal für die Kunst der Pfäl¬
zer Küfer und den Durst ihrer Kurfürsten , und Prof .
Dr Hünnerkopf verknüpft damit fesselnd die Geschichte der
Heidelberger ' Fässer, während uns Stadirat Zinkgräf ' niit
seltsamen Weinheimer Weinsagen vertraut macht . Ebenso
feinsinnig und poetisch sind Max Walters Studien von
Weinbauernhäusern , Faßböden und Träubelesbildern im ba¬
dischen Frankenland , und auch A. Dümmlers Beitrag „Mond
und Rebe " führt in volkskundliches Gebiet. Der Mann¬
heimer Mundartdichter Hans Glückstein lehrt als Genießer
„Wie m'r Wein trinkt " und Prof . Dr K . Hofmann erzählt
in ostsränkischer Mundart die Geschichte vom „Kupprihäu -
scher Wei (n )

"
. — Der Bericht über die Landesbersammlung

in Mannheim gibt jedem Badener Einblick in die umfang¬
reiche und segensvolle Arbeit der „Badischen Heimat " und
macht es ihm zur Pflicht, Mitglied zu werden. Familien -
kundliche Fragen beschließet diese erfreuliche Veröffent¬
lichung. die sich nicht Nur inhaltlich, sondern auch durch den
reichen, guten Bilderschmuck selbst bestens empfiehlt. Neu¬
ei „ tretende Mitglieder (Jahresbeitrag 6 JtM ) erhalten die
bereits erschienenen Veröffentlichungen, darulüer das Jahres¬
heft „Mannheim "

, nachgeliefert.
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Stellenzulagen im Lntwurk der neuen
Rreicbsbesoldungsordnung

In 4 des Zentralanzeigers vom 2 . November d . I . ist
in der Abhandlung r Ans der Be> r»«d »ns der Reichsbtsnl-
duiigsuvrlazc das Wtige wegen der grundsätzlichen Begrün¬
dung der StellenztUage » gesagt. Im Nachstehenden werden,dem Entwurf der Reichsbesoldungsordnung folgend, die vor¬
gesehenen Stellenzulagen im einzelnen anfgeführt , soweit
sie für die Mehrzahl der Beainten praktische Bedeutung er¬
langen .

Besoldungsgruppe La.
Rentlspatrntamt

Oderregierungsr 'äte als Abteilungsvorsitzende und als
Mitglieder der Peschwerdeabteiliurg erhalten eine ruhe¬
gehaltsfähige und unividerrufliche Stellenzulage von
800 Mt .

Besvidmrgsgritppe 2b.
Auswärtiges Amt — Reichsministerium des Innern , -wirt -
fchaftseninijtrrinm , -arbeitsmmifierimu , -wehrmiulsterum ,-jnft «t « juistekluul , -perkehrsminifterlum , Rechuungshof» Reichs-
fiuanzministeriuin

Vorlage der Reich sr eg ierstng
Ei» durch den Reichshaushaltsplan zu bestimmenderTeil der Beainten ans Besonders wichtigen und durch
Verantwortlichkeit herausgehobenen Dienstposten erhält
« ine ruhegehaltsfähige und unwiderrufliche Stellenzulage
von 1200 ml

Beschluß des Reichsrats
Ein durch den Reichöhaushaltsplan zu bestimmenderTeil der Beamten auf besonders wichtigen ; und durch
Verantwortlichkeit herausgehobenen Dienftposten erhält
«ine ruhegehaltsfähige und unwiderrufliche Stellenzulagevon 600 oder 1200 ML
Die Beamten mit der Stellenzulage erhalten , die Amrs-
bezeichnung „Oberregierungsrat "

, „ Oberstaatsanwalt "
nsw .
Die Legationsräte und di« Gesandtjchasrsräte II . Klassemit der Stellenzutage erhalten die Ilmtsbezeichiinng
„ Legationsrat I . Klasse ".
Die Konsuln I . Klasse erhalten die Stellenzulage , die
Konsuln II . Klasse , die Bizekonsuln und die Legations -
sekretäre erhalten sie nicht .

Nrichspoftminrstrrium
Vo r loge be t R e i ch .s r egierung

Ein Teil der Beamten auf besonders wichtigen und durch
Verantwortlichkeit herausgehobenen Dienstposten erhälteine ruhegehaltsfähige und unwiderrufliche Stellenzulagevon 1200 Ms und die Amtsbezeichnung „ Oberpoftrat " ,
„Oberpostbaurat "

, „ Oberpostdirektor" .
Beftchluß d.es Reichsräts

Ein .Teil der .Beainten auf besonders wichtigen und durch
Verantwortlichkeit herauSgehoüeneil Dienstposten erhält
eine ruhegehaltsfähige und unwiderrufliche Stellenzulage
von 600 oder 1200 Ml und die Amtsbezeichnung „Ober¬
postrat ", „ Oberpostbaurat ", „ Oberpostdirektor".

Besoldungsgruppe 2c. -
Büro des Reichspriisideuten — Reichskanzlei

Die Ministerialamtmänner erhalten eine ruhegehalts¬
fähige und unwiderrufliche Zulage von 600 ,Ml .

Rkichsfinanzministrrinm —
Ein durch den Reichshaushaltsplan zu . bestimmender
Teil der Zoll- und Stenerräte erhält eine ruhegehalts¬
fähige und unwiderrufliche tsulage von 600 Ml und die
Amtsbezeichnung „OberzollHat" , „Obersteuerrat ".

Bejotdnngsgrnppe 4b. ^Reichsminifterium des Inner »
OberreHiernugssekretäre , QbevverwaltuugssekreAäre.

Reichsarbeitsministerium
Oberregierungs - und Oberverwaltungssekretäre .

Reichswehrministerium
Qberregierungssekretäre , Kartographen , Zahlmeister,Ober - ,

, zahlmeister (Stabszahlmeister ) , Oberiuteudanturfekretäre ,
Oberverwaltungssekretäre bei WirtjchaftS- und Rech-
uuugsäiuteru , Oberverwaltungssekretäre bei Heeres -
unterkunftsämteru , bei Heeresbekleidungsämtern , Ober -

. Veavaltuugssekretäre beim Sanitätswesen , TechnischeObersekretäre bei der Verwaltung der Zeugämter , Tech¬
nische Obersekretäre beim Pionierwesen und bei der
Festuugsbauverivaltung , Technische Obersekretäre beim
Kraftsahr - und Nachrichtenwesen.

Reich sju>stizm«nister»um
Qberregierungssekretäre im Sekretariats - mid Registra -
turdieust beim Ministerium (auch beim Reichsgericht).

Reichsvertehrsministerium
' Oberregierungsselretäre im Sekretariats - und Registra -
turdieust beim Ministerium .

Rechnungshof
Oberregierungssekretär « im Sekretariats - und Registra¬turdienst beim Rechnungshof, Oberregierungssekretäreim Sekretariats - und Registraturdienst beim Reichsspar¬kommissar.

Reichsschuldenverwaltung
Oberfinanzsekretäre .

Reichssinanzmiuisterinm
Oberregierungssekretäre im Sekretariats - und Registra¬turdienst beim Ministerium , Oberregierungsselretäre intSekretariats - und Registraturdienst beim Reichsfinanz¬hof , Obersteuersekretäre bei den Landessinanzämtern undderen Nachgeordneten Behörden sowie beim Reichs-fmanzzengamt , Oberzollsekretäre bei den Landesfinanz -amtern und deren Nachgeordneten Behörden*

^ Oberregie¬rungsbansekretäre bei der Relchsstauverwalturrg, Ober - ,regierungssekretäre , Oberregierungsbausekretäre und
Oberregierungsverwaltungssekretäre bei der - Liegen-
schaftsverwaltung der I . Besatzungszone. Oberzoll - '
sekretare beim Reichsmonopolamt für Branntwein .

Reichspostministerinm
Obersekretäre bei der Reichsdrtnkerei und Technische

^ Obersekretäre daselbst.
Vorlage der Reichs regier urig

Ein durch den Reichshaushaltsplan zu bestimmenderTeil der Beamten - auf besonders wichtigeil und durch
Verantwortlichkeit herausgehobenen Dienstposten erhälteine ruhegehaltsfähige und unwiderrufliche Stellenzulagedort 700 Mt ) diese Beamten erhalten die in der Klam¬mer beigefügte Amtsbezeichnung „Regierungsoberinspek¬tor " usw .

Beschluß des Reichsrats
Ein durch den Reichshaushaltsplan zu bestimmenderTeil der Beamten auf besonders wichtigen und durch
Verantwortlichkeit herausgehobenen Dienstposten erhälteine ruhegehaltsfähige und unwiderrufliche Stellenzulagevon 300 , 500 oder 700 Ml ) diese Beamten erhalten die
i» der Klammer beigefügte Amtsbezeichnung „ Regie¬
rungsoberinspektor " usw.
Ei« durch den Reichshaushallsplan zu bestimmenderTeil der mit * bezeichneten Beamten erhält als Bezirks¬
zollinspektor eine widerrufliche Stellenzulage von 200 Ml .

Reichspostministerinm
Oberpostsekretäre*, Obertelegraphensekretäre *

, Technische
Oberpostsekretäre , Technische Obertelegraphensekretäre ,
Oberpostbausekretäre , Postmeister .

Vorlage der Reichsregierung
Sin Teil der Beamten auf besonders wichtigen und durch
Verantwortlichkeit herausgehobenen Dienstposten erhälteine ruhegehaltsfähige und unwiderrufliche Stellenzulagevon 700 Ml ) diese Beamten erhalten die in der Klam¬
mer beigefügte Amtsbezeichnung »Oberpostinspektor" nsw . ,

Beschluß des Reichsr .ats
Ein Teil der Beamten auf -besonders wichtigen und durch
Verantwortlichkeit herausgehobenen Dienstposten erhälteine ruhegehaltsfähige und unwiderrufliche Stellenzulagevon 300, 500 oder 700 Ml ) diese Beamten erhalten die '
in der Klammer beigefügte Amtsbezeichnung „Oberpost¬
inspektor" usw .
Ein Teil der mit * bezeichneten Beamten erhält als Be¬
zirkspostinspektor eine widerrufliche Stellenzulage von
200 Ml . (Schluß folgt. )

\ i
Keilt besonderer Reparativ,tskommifsar *

, Das engere Zusammenarbeiten „zwischen Reparationsagent ,Finanzministerium und den anderen Reichsmintsterien dürfte
nicht durch einen Sonderkommissar lvahrgenommen werden,sondern wird wahrscheinlich durch Ausbau des beim Reichs»
finauzmiuisterium bestehenden Referates . zu einem Repara -
tionLausschutz gewährleistet werden . Es ist geplant , in die¬
sem Ausschuß Vertreter der Ministerien und der Reichsbank
zur unmittelbaren Bearbeitung der betresfeuden Fragen zu-
sammenzüsassen. Die endgültige Entscheidung ist aber noch
nicht gefallen.

Berwaltungsresorm in Bayer »
Der bayerische Ministerpräsident Held sprach am Montagin Nürnberg . Er führte u . a . aus : Wenn wir uns heutein einer schweren finanziellen Bedrängnis befinden, so gebenwir doch die Hoffnung nicht auf . Laß bessere Zeiten komme », -

wenn Reich , Staat und Gemeinden es verstehen, sich auf die
Gegenwart einzurichten . Auch der Staat muß sich auf die :
Röte der Zeit einzustellen wissen . Wenn die Staatsverein¬
fachung in Bayern richtig durchgeführt wird, so m«ß inner - '
halb des bayrischen Beamtenkörpers eine Ersparnis von 2000
bis 3000 Köpfen möglich sein.

Stimmen zur Aeichsbesoldungsvorlage
Verbände über BesoSduugsreform

Der mehr als 150 000 Mitglieder zählende Reichsverband
Deutscher Post - nnd Telegraphenbeamte,t hatte zum 13. Ok¬tober Vertreter aller Bezirke zu einer außerordentliche»
Tagung nach Berlin einberufen . Der Besolduugsgesetzent-
wurf der Reichsregierung erfuhr eine lebhafte Kritik. Unzu¬
friedenheit herrschte vor allem darüber , daß die Erwartnn .
gen, die von den Post - und Telegraphenbeamten des unterenund des mittleren Dienstes in ideeller Beziehung an die Be-
loldungsneuregeluug geknüpft wurden , nicht erfüllt und in
dieser Beziehung gegenüber dem bisherigen Zustande erheb¬
liche Verschlechterungen zu verzeichnen sind. — Die Aufhe¬
bung der Verzahnung und die damit verbundene Vergröße¬
rung der Abstände zwischen den einzelnen Beamtenlausbahnen
gab Anlaß zu lebhafter Klage ; die zurücksetzeude Einstufung, '
wie sie vor allem für die Oberpostschassner uttd die männ¬
lichen Betriebsassistenten geplant ist, wurde als nnerträg -
lich bezeichnet . Allgemein war die Entrüstung über die zu
niedrige Einstufung und die Unterbewertung der männlichenBeamten des Post- und Telegraphenbetriebsdienjtes .

*
Auf einem außerordentlichen Bundestag des Bundes deut¬

scher technischer Zollbeamten , der mit 5500 Mitgliedern vor
etlicher Zeit schon ans dem DBB austrat , nahmen die Zoll -
oberbeamlen stürmisch gegen ihre in deui Köhlerschen Ent -

; Wurf vorgesehene Eingruppierung Stellung . Sie fordern
Heraushcbung aus den Sekretärsgruppen und Wiederherstel¬
lung ihrer früheren Sonderstellung , wozu das Reich auch
durch Ubernahmeverträge von deit Ländern sich verpflichtet
habe . *

Der Gesamtvorstand des Reichsbundes deutscher Reichs¬
bahnbeamten des mittleren nichttechnischen Dienstes hat am
16 . Okober folgende Entschließungen gefaßt :

1 . Die versammelten Vertreter des Bundesvorstandes er¬
klären nach Kenntnisnahme des setzt vorliegenden Regie¬
rungsentwurfs für eine Besvldungöresorm zur Regelung der
Frage der sondergeprüftcn Obersekretäre , daß a ) der in der
Petition vom 18. August 1927 aufgestellte Grundsatz als er¬
füllt angesehen wird, b) der Versuch unternommen werden
muß , den Abstand im Endgehalt der Gruppe 4c und Gruppe
4 b durch Erhöhmtg des Endgehalts der Gruppe 4 c herabzu -
mindern . — 2 . Der Bundesvorstand beauftragt den geschäfts¬
führenden Vorstand , erneut mit Nachdruck die Fortführung
der Londerprüfnng für alle berechtigten Kollegen zu betrei¬
ben und -ihre Einstufung rn die neue Gruppe 4 c zu erreichen.— 3 . Der Bundesvorstand hält die Zusammenlegung der
Assistenten - und Sekrrtärgruppe für eine dienstliche Notwen¬
digkeit und bittet daher den Reichstag dringend , die Ber¬
einigung dieser Beainten zu einer Besoldungsgruppe z» be¬
stießen und deil von der Reichsregierung vorgelegten Ge¬
setzentwurf für eine neue BesoldlingSordnuna e-,tlprech« w
abzuänderii . — Wir schlagen eine Einstufung dieser Beamten
in Besoldungsgruppe 7 vor. -— 4 . Der Bundesvorstand be¬
auftragt den geschäftSführenden Vorstand, unter Hinweis auf
die Fachleistuugen für eine Besserstellung der Betrirbsullisten -
tengruppe nachdrücklichst zu wirken.

Der Gesamtvorstand des Reichsbundes der Amtmänneik
fordert die Beschleunigung der Verabschiedung des Besol¬
dungsgesetzes. Die Verbreiterung des „Grabens " zwischen
den Sätzen für die oberen und für die höhereit Beamten
wurde von den oberen Beamten als ein schweres Unrecht
empfunden . Der Reichsbund der Amtmänner fordert deshalb
eine entsprechende Erhöhung der für die oberen Beamten
vorgesehenen Sätze. An Stelle der für Dieustposten mit. be»

-sonderen Anforderungen vorgesehenen Stellenzulage sei eine
Beförderungpgrnppe einzurichteii.

*
Der Hauptausschuß des Deutschen Lehrrrvereius stellt zu

den bisher für die Regelung der Lehrerbesoldung in den Län¬
dern Vorliegetiden Plänen fest , daß Volksschule und Volts -
fchullehrerschaft auch diesmal die Zurücksetzung erfahren
sollen, unter der sie seit Jahrzehnten leiden . Tie Lehrerschaft
fordere für alle Volksschullehrer mindestens 80 v. H . der Ge¬
hälter der akademisch vorgebildeten Lehrer an höheren
Schulen . *

Der Gesamtvorstand des Preußischen Lrhrervrreins , in
dem mehr als 70 000 preußische Lehrer und Lehreruinen ver¬
treten sind, faßte zur Bcsoldungsvorlage des Preußischen
Kabinetts eine Entschließung, in der einstimmig Einspruch
gegen die Absicht der preußischen Staatsregierung , das
Dienfteinkoinmen der Volksschullehrer wie bisher nur aus
etlva 59 Prozent des Einkommens der akademisch gebildeten
Lehrer an höheren Schulen festzusetzen , erhoben wurde .

*
Der Bund Deutscher Reichszollbeamten erhebt lebhafte

Klage über Benachteiligurtg bei der Guppierung .. Er ver¬
langte in seiner letzten Tagung , die vom 9 . bis 12. Otiober
in Berlui abgehalten wurde , Einstusung in die neue Gruppe 7
und Beibehaltung der Gruppe 4 c als Anfstiegsgruppe .

Was der Beamte für Familie u. Haushalt benötigt
Erich Rudolffs
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Worms, Ren6 : Die Soziologie, Wesen, Inhalt und

Beziehung zu anderen Wissenschaften .
Aus dem Französischen übersetzt von Nellie Mombcrt . Mit
einem Nachwort von G. Salomon über die organische Staats -
und Gesellschaftslehre . Karlsruhe .1926. Verlag G . Braun- .

VIII , 143 Seiten . Preis Leinen 4 ftti

Leopold von Wiese schreibt u. a. in den „Kölner Vierteljahrsheften
/ ür SozialWissenschaften“ : „Klarer und einfacher ist wohl der
schwierige Gegenstand kaum jemals von einem Gelehrten dargestellt
worden . Selten gewährt ein Buch eine so .günstige Möglichkeit , auf "

knappstem Raume eine Zusammenfassung der herkömmlichen Haupt -
richtangen der Soziologie in nuce kennen zu lernen .1
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